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1 »Zukunftsdiskurs« – Hinter-

gründe und Voraussetzungen  

Dieses Impulspapier gibt eine Übersicht über 

den Verlauf des vom Niedersächsischen Minis-

teriums für Wissenschaft und Kultur im Rahmen 

der Ausschreibung »Zukunftsdiskurse« geför-

derten Projekts »Informationskompetenz und 

Demokratie (IDE): Bürger, Suchverfahren und 

Analyse-Algorithmen« und stellt die Projekter-

gebnisse dar. Das Projekt wurde aus Mitteln des 

Niedersächsischen Vorab gefördert. Antragstel-

lende sind Herr Prof. Dr. Joachim Griesbaum, 

Herr apl. Prof. Dr. Thomas Mandl und Frau Prof. 

Dr. Elke Montanari.  

Das Projekt setzt auf die Ziele der Ausschrei-

bung auf und stellt dabei demokratische Ent-

scheidungen, freie politische Meinungsbildung 

und die Offenheit von Diskursen auf der Grund-

lage einer fundierten Wissensbasis in den Fo-

kus. Dabei werden insbesondere Entwicklungen 

im Hinblick auf Soziale Medien, Informationsan-

bieter und Herausforderungen der Informa-

tions- bzw. Wissensgesellschaft kritisch hinter-

fragt. Nicht zuletzt spielen hierbei auch Manipu-

lationen bspw. in Form von Fake News und Des-

information eine Rolle.  

Das Projekt beschäftigt sich mit einem großen 

gesellschaftlichen Thema unserer heutigen Zeit 

und geht dabei der Frage nach, inwieweit wir als 

Bürger*innen freie und unabhängige Entschei-

dungen auf der Grundlage von fundierten Infor-

mationen treffen können und welche Fähigkei-

ten wir benötigen, um kompetent mit der 

Menge an Informationen, der wir täglich gegen-

überstehen, umgehen zu können.  

Im Fokus des Projekts stehen die Fähigkeiten 

des Suchens, Findens, Bewertens, Hinterfragens 

und des Umgangs mit Informationen jeder Art, 

die unter dem Begriff der Informationskompe-

tenz zusammengefasst werden können. Infor-

mationskompetenz wird von Expert*innen als 

eine Schlüsselkompetenz der modernen 

Informationsgesellschaft angesehen (Portal für 

Informationskompetenz der deutschen Biblio-

theken) und als die Kulturtechnik des digitalen 

Zeitalters gehandelt.  

Im Folgenden wird auf die Problemstellungen, 

die Relevanz des Projekts sowie die mit dem 

Projekt verbundenen Ziele eingegangen.  

 

1.1 Problemstellung und Relevanz des 

Projekts 

Demokratische Gesellschaften leben vom Dis-

kurs sowie der Bereitschaft, die Perspektiven 

Anderer wahrzunehmen und als mögliche alter-

native Standpunkte anzuerkennen. Diskurse 

über den eigene Erfahrungshorizont hinaus set-

zen eine fundierte Wissensbasis voraus. Hierfür 

ist Informationskompetenz unverzichtbar. Es 

scheint nur, als seien das Suchen und Finden 

von Informationen nahezu mühelos. Die Suche 

in Suchmaschinen geht schnell, ist unaufwändig 

und mobile Endgeräte ermöglichen zu jeder Zeit 

einen unmittelbaren Zugriff auf Informationen 

und Wissen. Jedoch ist ein müheloser Zugriff auf 

Information nicht mit einem selbstbestimmten 

und geschulten Umgang mit Information und 

Wissen gleichzusetzen. Insbesondere bei der In-

formationssuche im Internet sind algorithmen-

gesteuerte Wirkungsmechanismen für Nut-

zer*innen nur schwer zu durchschauen. So pas-

sen sich Suchmaschinen dem an, was wir glau-

ben wissen zu wollen und soziale Medien prä-

sentieren uns ähnliches zu dem, was wir bereits 

vorher angewählt haben. Information ist ein Ge-

schäft, das Nutzer*innen nur schwer durch-

schauen, weder auf Akteursebene, noch hin-

sichtlich technischer Wirkungsmechanismen. 

Nutzer*innen erhalten, so könnte zugespitzt be-

hauptet werden, bei der Informationssuche 

eine vorgefertigte Sicht der Welt und bemerken 

dies oft nicht. Diese Sicht orientiert sich unter 

anderem an wirtschaftlichen und politischen In-

teressen anderer Akteure oder erfolgt durch 



 
 

2 
 
 

Berechnungen, die für die Verbraucher*innen 

in der Regel nicht nachvollziehbar sind. 

Untersuchungen zur Informationskompetenz 

weisen auf erhebliche Defizite hin. So sind Nut-

zer*innen schnell mit Suchergebnissen zufrie-

den (White 2016). Neben diesen Aufwandsver-

meidungsstrategien treten kognitive Verzerrun-

gen, etwa der Bestätigungsfehler, auf, welcher 

die Präferenz für Ergebnisse, die eine eigene 

Sicht unterstützen, beschreibt (Knobloch-Wes-

terwick et al. 2015). Die Evaluation der Glaub-

würdigkeit von Informationen scheint eine be-

sondere Herausforderung darzustellen, welche 

oftmals mittels eher simpler Bewertungsheu-

ristiken (etwa Vertrautheit oder Popularität) 

vorgenommen wird (Metzger & Flanagin 2013). 

Gerade in komplexen Informationskontexten, 

wie sie sich etwa bei politischen Fragestellun-

gen zeigen, ist ein solches Verhalten nicht adä-

quat; vielmehr besteht die Gefahr, dass sich 

oberflächliches Informationsverhalten manifes-

tiert. 

Weiterhin haben die angesprochenen Entwick-

lungen negative Folgen: die spezifischen Eigen-

schaften des Internets, wie die Möglichkeit zur 

Verwendung von Pseudonymen, das Tracking 

und die Entscheidungsmacht von Algorithmen, 

das Ranking der Suchergebnisse, die Einblen-

dung personalisierter Werbung und die Perso-

nalisierung von Inhalten, wie es bspw. bei der 

Facebook-Chronik der Fall ist, erschweren es, 

sich ein verlässliches Weltbild zu formen. So 

bleiben bspw. konkrete Wirkungsmechanismen 

in Suchmaschinen unklar. Dies ermöglicht es In-

formationsanbietern, ihre Angebote zu optimie-

ren und personalisierte Webeanzeigen zu schal-

ten.  

Meinungsbildung wird bspw. durch zielgesteu-

erte politische Werbung oder Zensur, etwa 

durch das Sperren von bestimmten Internetsei-

ten oder -angeboten beeinflusst.  

Wurde den sozialen Medien unter bestimmten 

Bedingungen eine demokratiefördernde Kraft 

zugeschrieben (Wolfsfeld, Segev, Sheafer 2013), 

so geraten diese unter der Verbreitung von Fake 

News bspw. in Kontexten der US-Präsident-

schaftswahlen 2016 und 2020 und der Verbrei-

tung von Online Hate zu einem skeptischeren 

Einschätzung. Fake News erschweren es, sich 

ein verlässliches Bild von Sachverhalten zu ma-

chen; sie erhöhen den Aufwand, der erbracht 

werden muss, um die Vertrauenswürdigkeit und 

Glaubwürdigkeit von Nachrichten einzuschät-

zen (Allcott & Grentzkow 2017).  

Perspektivisch werden komplexere Dienste, die 

automatisch die Glaubwürdigkeit und Qualität 

von Information und Akteuren einschätzen, hö-

here Anforderungen an die Informationskom-

petenz der Nutzer*innen stellen.  

 

1.2 Ziele des Projekts 

Ziele des Projekts waren es, das Thema Informa-

tionskompetenz und die damit verbundenen 

Probleme stärker bekannt zu machen, diese in 

und mit der Öffentlichkeit zu diskutieren und 

dabei weitere Probleme, Bedarfe und mögliche 

Lösungsansätze bewusst zu machen. Gerade in 

Deutschland wird das Themenfeld Informati-

onskompetenz institutionell noch eher auf der 

Ebene wissenschaftlicher Bibliotheken verortet 

und fokussiert sich inhaltlich meist auf die Schu-

lung von Kenntnissen zur kompetenten Durch-

führung von fachlichen Recherchen. Es gilt, das 

Thema aus der Nische zu holen und stärker in 

der Fachwelt und der Öffentlichkeit zu positio-

nieren. Informationskompetenz ist Grundlage 

lebenslangen Lernens und zugleich eine Grund-

bedingung für demokratisches Mitwirken. 

Im Projekt wurden unterschiedliche Akteurs-

gruppen zusammengebracht, um ein möglichst 

umfassendes Bild zum Themenbereich, den 

wahrgenommenen Problemfeldern und Lö-

sungsperspektiven zu erschließen: Wissen-

schaftler*innen, Bibliothekar*innen, Wirt-

schaft, Bürger*innen, Lehrende und Lernende.  
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Ein weiteres Ziel ist es, Nutzer*innen dazu zu 

bewegen, ein Problembewusstsein zu entwi-

ckeln und bei wichtigen Informationsbedürfnis-

sen die Extrameile zu gehen und die Energie und 

die Disziplin aufzuwenden, Informationen und 

die Informationssuche zu hinterfragen und die 

Informationssuche fortzusetzen bis der Infor-

mationsbedarf hinreichend begründet und be-

friedigt ist. 

Um diese Ziele zu erreichen, wurde das Thema 

auf verschieden Ebenen bearbeitet. Unter an-

derem wurden zwei Projekttagungen, eine On-

line-Phase sowie eine Delphi-Studie durchge-

führt. Die Tagungen, die Online-Phase sowie die 

weiteren Aktivitäten sollten dabei zur Aufklä-

rung beitragen und Diskussionen stimulieren. 

Die Ergebnisse des Projekts werden in diesem 

Band zusammengetragen öffentlich verfügbar 

gemacht.  

Im Folgenden wird auf die Ergebnisse aus den 

genannten Projektaktivitäten eingegangen. 

 

2 Projektergebnisse  

2.1 Positionspapiere 

Im Zuge der Planungen für die Eröffnungsta-

gung zum Projekt wurden Expert*innen dazu 

eingeladen, ein Positionspapier zum Thema In-

formationskompetenz beizusteuern. Der Call 

dafür startete im Juni 2019. In den Positionspa-

pieren sollten die nachfolgenden Fragen beant-

wortet werden: Was ist der Kern von Informati-

onskompetenz? Wie sollte man Informations-

kompetenz vermitteln? Welches sind die zent-

ralen Entwicklungen im Bereich der Informati-

onskompetenz und Informationskompetenzver-

mittlung? Welche weiteren Aspekte sind rele-

vant?  

Im Vordergrund stand dabei die Intention, ein 

umfängliches Bild und vielfältige Perspektiven 

auf das Themenfeld zu gewinnen, die Diskussion 

im Hinblick auf multidisziplinäre Sichtweisen 

zum Thema zu stimulieren und Erkenntnisse 

von Expert*innen über mögliche Wege zur För-

derung der Informationskompetenz zu gewin-

nen.  

Insgesamt kamen 21 Expert*innen dem Aufruf 

nach und beschrieben in 19 Positionspapieren 

ihre Sichtweisen auf den Themenbereich. Die 

Autoren stammen aus vielfältigen Fächern und 

Professionen. So haben sich neben Wissen-

schaftler*innen auch Bibliothekar*innen sowie 

Journalist*innen eingebracht. Daher zeigt sich 

in fachlicher Hinsicht eine Vielfalt von Sichtwei-

sen auf das Thema. Neben Perspektiven aus der 

Informations- und Bibliothekswissenschaft fin-

den sich beispielweise Darstellungen aus der 

Politik- und Erziehungswissenschaft bzw. Per-

spektiven aus der Lehramtsausbildung und  

-praxis.  

Dabei zeigen die Antworten auf die Frage „Was 

ist Informationskompetenz?“ eine relativ ein-

heitliche Sicht auf das Themenfeld: Informati-

onskompetenz wird als individuelle Fähigkeit 

verstanden, sich auf Basis spezifischer 

Abbildung 1: Positionspapiere 
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Kenntnisse und Verhaltensweisen ein „der Rea-

lität nahekommendes Bild, der uns umgebenden 

Welt zu machen“ (vgl. das Positionspapier von 

Menthe & Lentz im oben angegebenen Band 

der Positionspapiere).  

Des Weiteren wird Informationskompetenz mit 

anderen Fähigkeiten und Fertigkeiten wie der 

Daten- und Medienkompetenz sowie dem wis-

senschaftlichen Arbeiten in Verbindung ge-

bracht. Informationskompetenz geht dabei laut 

der Expert*innen einher damit, kritisch zu den-

ken und am gesellschaftlichen und wissen-

schaftlichen Leben teilzuhaben. Informations-

kompetenz setzt eine entsprechende Grundbil-

dung, Sprachkompetenz und auch den Willen zu 

informationskompetenten Verhalten voraus. 

Der Text von Berg in diesem Band (i.d.B.) be-

schreibt die Informationskompetenz als die 

Ausgangslage „…des Menschen aus selbstver-

schuldeter Unmündigkeit.“, welche auf Imma-

nuel Kants „Sapere aude!“ abzielt und „… jeden 

Menschen durch kritisches Denken und reflek-

tierten Vernunftgebrauch mündig zu denken 

und zu handeln auffordert.“ Informationskom-

petenz sei dabei als eine „… Voraussetzung für 

die mündige Teilhabe an Bildung, Wissen und 

Kultur und für die informierte Teilhabe an gesell-

schaftlicher Mitbestimmung in der Informati-

onsgesellschaft“ zu verstehen; die Autorin 

macht damit die große Bedeutung der Informa-

tionskompetenz für demokratische Prozesse 

deutlich.   

Im Hinblick auf die Frage „Wie sollte man Infor-

mationskompetenz vermitteln?“ zeigen Au-

tor*innen vielfältige Möglichkeiten auf. So wird 

allen Voran das E-Learning als zentraler Vermitt-

lungskanal benannt. Didaktische Konzepte, die 

von den Expert*innen aufgegriffen werden, sind 

bspw. Trends, wie Gamification, Forschendes 

Lernen sowie das Flipped Classroom-Konzept. 

Wichtige Faktoren für den Lernerfolg stellen 

laut der Expert*innen die Kontextualisierung, 

Kollaboration und die Aktivierung der Lernen-

den dar. Deutlich wird dabei, dass 

Informationskompetenz nicht vermittelt wer-

den kann, sondern vom und von der Lernenden 

eigenaktiv weiterentwickelt und aufgebaut wer-

den muss.  

Darüber hinaus wird die Wichtigkeit von Infor-

mationskompetenz für jede Altersgruppe argu-

mentiert. Die Förderung sollte dabei zielgrup-

penspezifisch und praxisnah ausgerichtet sein. 

Es erweitert sich der ursprüngliche suchbezo-

gene Kern der Informationskompetenz um As-

pekte des Datenschutzes und der Datensicher-

heit, des persönlichen Informationsmanage-

ments sowie den Strukturen und die Akteure 

des Informationsmarktes. Informationskompe-

tenz scheint dabei inhaltlich unbegrenzt und er-

weist sich insofern als problematisch, da ent-

sprechendes Kontextwissen nur für eine be-

grenzte Zahl von inhaltlichen Themen erworben 

und ausgebaut werden kann (vgl. Positionspa-

pier Schünemann i.d.B.).  

Im Zuge der Fragen „Welches sind die zentralen 

Entwicklungen im Bereich der Informations-

kompetenz und Informationskompetenzver-

mittlung?“ gehen die Autor*innen unter ande-

rem auf die Folgen der Digitalisierung bzw. auf 

die sich dadurch verändertere Informations- 

und Kommunikationslandschaft ein. So findet 

der soziale Austausch vermehrt über Medien 

statt und auch die Gefahr, Falschnachrichten zu 

begegnen, nimmt zu. Darüber hinaus steigt die 

Bedeutung der Fähigkeit, ontologische und 

epistemologische Aspekte unsere Informations-

umwelt reflektieren zu können. Als zukünftig 

bedeutsam werden unter anderem das For-

schungsdatenmanagement, Open Educational 

Resources (OER), Open Science, sowie urheber- 

und datenschutzrechtliche Aspekte, aber auch 

die Frage des ethischen Umgangs mit Informati-

onen eingeschätzt.  

Weitere relevante Aspekte stellen unter ande-

rem die Abhängigkeit der Informationskompe-

tenz von kulturellen, sozialen, geografischen 

und politischen Kontexten dar (vgl. 
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Positionspapier Mertes i.d.B.),auch die Frage 

nach der Bedeutung der Informationskompe-

tenz im Hinblick auf sich weiterentwickelnder 

Systeme wird gestellt (vgl. Positionspapier Jörs 

i.d.B.). Insgesamt stehen sich der Kompetenz- 

und der Vermittlungsbegriff gegenüber. Die un-

zureichende Bekanntheit des Informationskom-

petenzbegriffs in interdisziplinären Diskussio-

nen wird genannt. Zunehmend wird auch auf 

die Dringlichkeit einer stärkeren Verankerung 

der Informationskompetenz im Bildungswesen 

angemahnt (vgl. Positionspapier Schoenbeck 

i.d.B.).  

Damit ergeben sich aus den Positionspapieren 

vier zentrale Entwicklungsfelder:  

- Auswirkungen der Digitalisierung,  

- Erweiterungen des Konzepts Informati-

onskompetenz,  

- Steigende Relevanz von Informations-

kompetenz für alle Lebensbereiche und 

Zielgruppen sowie  

- Die Erfordernis integrierter Vermitt-

lungsansätze.  

Die Positionspapiere legen hierzu vielfältige 

Perspektiven und Einblicke in das Themenfeld 

bereit.  

Der Sammelband der Positionspapiere wurde 

über den Universitätsverlag der Universität Hil-

desheim veröffentlich und steht kostenfrei on-

line zur Verfügung (vgl. Çetta, Griesbaum, 

Mandl, Montanari 2020). 

 

Paper »What is information literacy and how to 

improve it?« 

Schließlich bilden die Positionspapiere die 

Grundlage für ein wissenschaftliches Papier mit 

dem Titel „What is information literacy and how 

to improve it?“, welches auf dem 16. Internati-

onalen Symposium für Informationswissen-

schaft am 8. März 2021 der informationswissen-

schaftlichen Fachcommunity vorgestellt wurde. 

Die Veranstaltung wurde von der Universität 

Regensburg online ausgerichtet. Der im Rah-

men der Veranstaltung aufgezeichnete Vortrag 

wird in Kürze über das AV-Medien-Portal der 

Technischen Informationsbibliothek (TIB) wei-

terhin öffentlich verfügbar und zugänglich ge-

macht.  

Sowohl das Papier als auch der Vortrag wurden 

in englischer Sprache erstellt und vorgetragen, 

um so auch der internationalen Fachcommu-

nity die Teilergebnisse des Projekts über Pro-

jektdauer hinaus verfügbar zu machen.  

 

2.2  Auftaktveranstaltung  

Die Eröffnungstagung zum Projekt fand am 18. 

und 19. Oktober 2019 im Forum der Universität 

Hildesheim statt. An der interdisziplinär ausge-

richteten Tagung nahmen insgesamt 89 Perso-

nen teil. Vertreten waren sowohl die Informati-

onswissenschaft, das Bibliothekswesen, die 

Lehramtsausbildung als auch Studierende sowie 

interessierte Bürger*innen, die miteinander in 

Kontakt traten und sich zu Themen der Informa-

tionskompetenz austauschten. Die Vorträge der 

ersten Tagung gaben dabei einen ersten Über-

blick über Herausforderungen und aktuelle Ent-

wicklungen im Bereich der Informationskompe-

tenz und stellten eine Verknüpfung zwischen 

der Informationskompetenz und dem Hand-

lungsfeld Schule her. Des Weiteren wurden An-

forderungen an die Förderung von Informati-

onskompetenz formuliert und eine Verbindung 

zwischen der Bedeutung von Informationskom-

petenz und demokratischen Prozessen sowie 

freier und politischer Meinungsbildung herge-

stellt.  
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Die Vorträge legten vielfältige, interdisziplinäre 

Perspektiven, Fragen und Herausforderungen 

auf den Themenbereich dar und regten zur Dis-

kussion an. Insbesondere wurde in den Vorträ-

gen und Diskussionen der Demokratiebezug 

deutlich.  

Die Inhalte der jeweiligen Vorträge wurden in 

Form von Sketchnotes visuell aufbereitet. Die 

Vortragsfolien sowie die Sketchnotes zu den 

entsprechenden Vorträgen sind über die Pro-

jektwebseite verfügbar.  

Neben der Erstellung von Sketchnotes erfolgte 

im Zuge der Tagung auch die professionelle Auf-

nahme einiger Vorträge in Kurzform. Die ent-

standen Videoclips geben die Inhalte in visuell 

aufbereiteter Form wieder und sind über die 

Webseite sowie den YouTube-Kanal des Pro-

jekts1 verfügbar.  

Im Folgenden werden die Ergebnisse und Dis-

kussionspunkte der Eröffnungstagung skizziert.  

 

                                                           
 
1  YouTube-Kanal IDE: https://www.youtube.com/chan-
nel/UCCZu_lURsljjfOKkoD5vK0A  

Es gibt keine Filterblasen 

Im Eröffnungsvortrag erklärt Lisa Merten (Leib-

niz-Instituts für Medienforschung | Hans-Bre-

dow-Institut), dass es keine empirische Evidenz 

für das Bestehen von Filterblasen bspw. in sozi-

ale Netzwerke gibt. Nutzer*innen greifen eher 

auf eine Vielfalt von Nachrichten Ressourcen, 

wie TV, Radio, Print, Internet und sozialen Netz-

werken zurück. Jedoch werden soziale Medien 

nicht als alleinige bzw. hauptsächliche Nachrich-

tenquelle verwendet. Problematisch ist etwa 

die Selektion von Inhalten auf der Grundlage 

von Verhaltens- und Metadaten, die vom Nut-

zer gesammelt werden. Des Weiteren ist der 

Einfluss von Intermediären auf die Meinungsbil-

dung hinsichtlich der Gattung und Architektur 

sowie der Phasen des Meinungsbildungsprozes-

ses zu differenzieren. Als Notwendigkeit wird 

der Erwerb von medienbezogenen Kompeten-

zen beschrieben, zu denen das Strukturwissen 

Abbildung 2: Eröffnungstagung am 18. und 19. Oktober 2019 

https://www.youtube.com/channel/UCCZu_lURsljjfOKkoD5vK0A
https://www.youtube.com/channel/UCCZu_lURsljjfOKkoD5vK0A
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über Informationsintermediäre, die Fähigkeit 

zur Beurteilung von Informationen und die situ-

ationsgerechte Kommunikation zählen.  

 

Informationsraum Internet – komplex, interes-

sengesteuert und intransparent 

Prof. Joachim Griesbaum (Stiftung Universität 

Hildesheim) fokussierte sich in seinem Vortrag 

auf das Internet als Informationsraum und legte 

die damit verbundenen Herausforderungen dar. 

Zum einen ging er auf die Komplexität und In-

transparenz des Internets in Bezug auf bspw. Al-

gorithmen sowie die interessengesteuerten Ak-

teure ein. Eine besondere Rolle komme jedoch 

dem Nutenden selbst zu. So zeigen Studien auf, 

dass Nutzer*innen dazu neigen Aufwände 

bspw. bei der Suche zu vermeiden. Die Lösung 

sah Griesbaum im Erwerb von Wissen über die 

Informationsumwelt, der Motivation sich infor-

mationskompetent zu verhalten und in einer 

kritischen Haltung.  

Die Fähigkeit zur Bewertung von Informationen 

ist entscheidend 

Prof. Thomas Mandl (Stiftung Universität Hil-

desheim) thematisierte die folgenden vier 

Handlungsfelder, die im Kontext der Informati-

onskompetenz von Relevanz sind: Suche, Ge-

schäftsmodelle, Datennutzung und die künstli-

che Intelligenz. Zur Diskussion stellte er die 

Frage, ob Suchmaschinen auch auf alle Suchan-

fragen Ergebnisse ausgeben sollten, so könne 

dies gerade bei gesundheitsbezogenen Themen 

ein Problem darstellen. Einen weiteren Punkt 

stellte die Nutzung von Daten dar, die durch 

Nutzende online generiert werden und für 

Dritte insbesondere im Hinblick auf die Optimie-

rung von Geschäftsmodellen und Angeboten 

von Bedeutung sind. Abschließend ging Prof. 

Mandl auf den Bereich der künstlichen Intelli-

genz ein und gab zu bedenken, dass sich vom 

Menschen und maschinell erstellte Inhalte nicht 

voneinander zu unterscheiden sind lassen. 

Abbildung 3: Sketchnote zum Vortrag von Herrn Professor Griesbaum zum Thema »Informationsraum Internet« 
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Schließlich müsse mit einer veränderten Inter-

netlandschaft bspw. durch neue Dienste auch 

über eine Erweiterung des Informationskompe-

tenzbegriffs nachgedacht werden. Zur Auflö-

sung der genannten Probleme führte Mandl die 

Fähigkeit zur Informationsbewertung an, wel-

che es ermöglicht, die Intention hinter Prozes-

sen und Technologien richtig zu verstehen und 

einschätzen zu können.  

 

Das Medium ist die Botschaft 

In ihrem Vortrag thematisieren Prof.  Elke Mon-

tanari und die Studierende Judith Schaft (Stif-

tung Universität Hildesheim) die Förderung der 

Informationskompetenz bei Kindern in der 

Grundschule. Montanari argumentierte, dass 

sich das Spektrum der Kommunikationsformen 

erweitert habe. Neue Kommunikationsformen, 

bspw. mittels E-Mails oder Messengerdienste 

unterscheiden sich dabei von klassischen Me-

dien. Es stelle sich die Frage, wie diese neuen 

Medien Schüler*innen formen und sich die 

Wahrnehmung bei der Verwendung unter-

schiedlicher Medien verändert habe. In diesem 

Sinne wurde argumentiert, dass schon kleine 

Kinder Informationskompetenz benötigen und 

um diese Auszubauen zum einen zeitliche Res-

sourcen, aber auch kompetente Lehrkräfte, 

eine entsprechende Ausstattung, eine Vision 

und der Dialog mit Kindern dringend nötig sind.  

 

Nutzer*in ist Rezipient und Produzent von In-

formation  

Sarah Stumpf und Bernhard Franke (Martin-Lu-

ther-Universität Halle-Wittenberg) gingen ins-

besondere auf die Rolle des Nutzenden als Rezi-

pient und Produzent von Informationen ein. Des 

Weiteren wurden die Erfolgsindikatoren der 

Reichweite und Interaktion hinterfragt.  

 

 

Förderung von Informationskompetenz mittels 

MOOCS 

Dr. Stefan Dreisiebner (Universität Hildesheim) 

stellte den Massive Open Online Course 

(MOOC) »Information Literacy Online« aus ei-

nem Erasmus+ geförderten Projekt vor. Der 

MOOC wird in unterschiedlichen Sprachen an-

geboten und richtet sich vor allem an Studieren-

den. Evaluierungsergebnisse MOOCs zeigen auf, 

dass die Einbindung des MOOCs in die Lehre zu 

einem Kompetenzzuwachs führte. Das E-Learn-

ing-Format ermöglicht es zudem, die Kompe-

tenzförderung unabhängig von curricularen 

Verankerungen und institutionellen Kontexten 

zu erreichen. Vorhandene Formate können da-

bei zudem von Lehrenden niederschwellig in die 

eigene Lehre integriert werden.  

 

Journalismus als Baustein einer demokrati-

schen Wertekultur 

Prof. Marcus Bölz (Fachhochschule des Mittel-

standes) und Hans-Jakob Erchinger (Landesin-

stitut für schulische Qualitätsentwicklung) the-

matisieren die Bedeutung journalistische Fähig-

keiten für die Vermittlung einer demokrati-

schen Wertekultur. Herausförderungen stellten 

insbesondere die Vorliebe für Informationen, 

die der eigenen Meinung entsprechen sowie die 

Kommunikation mit Gleichgesinnten dar. Als Lö-

sung schlugen sie die Vermittlung journalisti-

scher Kompetenzen in der Schule vor, um Schü-

ler*innenwerkzeuge an die Hand zu geben, die 

es ihnen ermöglichen, sich Konflikten und Kont-

roversen zu stellen.  

 

Informationsverhalten ist disziplinspezifisch  

Den letzten Vortrag zum fachspezifischen Um-

gang mit und zukünftigen Anforderungen an In-

formationskompetenz hielten Prof. Antje Mi-

chel (Fachhochschule Potsdam) und Prof. Inka 

Tappenbeck (Technische Hochschule Köln). Die 

Berücksichtigung verschiedener Zielgruppen 
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und damit einhergehenden Bedarfen stellen ei-

nen wichtigen Faktor bei der Beförderung von 

Informationskompetenz dar. Hier wurde die 

Frage aufgeworfen, ob sich eine stärkere Fokus-

sierung auf einzelne Fachbereiche als sinnvoll 

darstellen würde, da die Orientierung an univer-

sellen Standards für die Vermittlung von Infor-

mationskompetenz den Bedürfnissen unter-

schiedlicher Zielgruppen nicht gereicht werde. 

 

2.3 Abschlusstagung zum Projekt 

Die international ausgerichtete Abschlussveran-

staltung des Projekts fand vom 18.-20. Juni 2020 

statt. Auf Grund der Covid-19-Pandemie wurde 

die Tagung, an der 70 Personen teilnahmen, on-

line über das Konferenzsystem BigBlueButton 

der Stiftung Universität Hildesheim durchge-

führt. Die Fachvorträge und Statements wurden 

vorab aufgezeichnet und stehen über den Y-

ouTube-Kanal des Projekts sowie die Projekt-

webseite auch über die Projektdauer hinaus zur 

Verfügung.  

Durch Beiträge von Experten aus den USA, der 

Türkei, Indien, Schweden und Bosnien und Her-

zegowina wurde auch die internationale Per-

spektive auf den Themenbereich Informations-

kompetenz und Demokratie miteinbezogen. 

Thematisch lag der Fokus auf der Beziehung zwi-

schen Informationskompetenz, Demokratie und 

Bildung. Die Teilnehmenden und Vortragenden 

kamen aus unterschiedlichen Fachbereichen, 

wie der Informations-, Bibliotheks-, Erziehungs- 

und Politikwissenschaft und Wirtschaft. Die Ta-

gung wurde auf Deutsch (18. Juni 2020) und 

Englisch (19.-20. Juni 2020) gehalten.  

Diskussionsrunde: Informationskompetenz und 

Demokratie konkret: Handlungsbedarfe und 

Handlungsansätze 

Dabei nahmen die Teilnehmenden ganz unter-

schiedliche Positionen ein. Prof. Wolf Schüne-

mann (Stiftung Universität Hildesheim) bspw. 

berichtete von der Integration der Informati-

onskompetenz in Lehrveranstaltungen und von 

Problemen und Defiziten der Studierenden, 

während Dr. Margitta Rudolph (Volkshoch-

schule Hildesheim) über die Bedeutung und För-

derung der Informationskompetenz in der Er-

wachsenenbildung sprach. Darüber hinaus legte 

Uwe Welge (Howmet Aerospace) die Rolle der 

Informationskompetenz für Industrie und Wirt-

schaft dar. Als unabhängige Möglichkeit zur För-

derung der Informationskompetenz stellte Dr. 

Stefan Dreisiebner Formate, wie MOOCs vor, 

die auch außerhalb institutioneller Einrichtun-

gen zur Förderung der Informationskompetenz 

eingesetzt werden könnten.  

 

Online-Diskussion: Informationskompetenzauf-

bau im Bildungssystem 

Ausgangspunkt für den Programmpunkt bilde-

ten die Statements von Dr. Tamara Heck (DIPF | 

Leibniz-Institut für Bildungsforschung und Bil-

dungsinformation), Prof. Elke Montanari (Uni-

versität Hildesheim), Dr. Bernadette Spieler 

(Universität Hildesheim) und Dr. Hermann Hue-

mer (Institute for Information Competence and 

Information Infrastructure IICIIS).  

Die Vortragenden gingen in ihren Statements 

auf unterschiedliche Gesichtspunkte ein und 

formulierten dabei unter anderem 

Abbildung  4: Ausschnitt aus der Abschlusstagung im Juni 2020 
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Herausforderungen aber auch Anforderungen 

an Lehrende und Lernende. Betont wurden hier 

vor allem die folgenden Aspekte: Erreichung 

von bildungsfernen Personengruppen, die Mo-

tivation des Lernenden sich am Förderprozess 

aktiv zu beteiligen, Möglichkeiten zur Einbezie-

hung künstlicher Intelligenz in der Lehre und Re-

levanz von emotionalen Aspekten beim Erwerb 

von Informationskompetenz.  

 

Posterpräsentationen 

Die Poster beleuchteten unterschiedliche As-

pekte und Dimensionen der Informationskom-

petenz.  

So gingen Sylvia Kullmann und Johannes Hiebl 

auf die Erziehung zur Mündigkeit mit der Infor-

mations- und Demokratiekompetenz als Ziele 

ein. Sie stellten erste Ideen zur Entwicklung ei-

nes Kompetenzmodells vor, welches Informa-

tions- und Demokratiekompetenz als Komple-

mentäre betrachtet und möchten die praktische 

Verzahnung der Vermittlung der beiden Kompe-

tenzen im Schulunterricht untersuchen.  

Prof. Dorina Gumm stellte in ihrer Posterprä-

sentation ein entwickelte Mastermodul »Digital 

Impact« zur digitalen Gesellschaft und Verant-

wortung vor. Das Modul soll auf technologische 

Konzepte, gesellschaftliche und politische Fra-

gen sowie Zielvorstellungen für eine digitalisiert 

Welt entwickeln. Ziel des Moduls ist es die Infor-

mations-, Medien-, Digitalkompetenz und ge-

sellschaftliche Verantwortung zu entwickeln 

und digitale Mündigkeit zu fördern.  

Andrea Ruscher stellte das seit 2016 betriebene 

Projekt der C3-Bibliothek in Wien vor, welches 

zum Ziel hat Jugendliche für Themen der nach-

haltigen Entwicklung zu begeistern und die kri-

tische Informationskompetenz zu fördern. Erste 

Projekterfahrungen zeigen, dass Bibliotheken 

bei der Umsetzung der Sustainable Develop-

ment Goals eine tragende Rolle spielen können.  

 

Wissensentstehung muss kritisch hinterfragt 

werden 

Prof. Johanna Rivano Eckerdal (Lund University, 

Schweden) betonte in ihrem Vortrag die Verbin-

dung zwischen Informationskompetenz inner-

halb und außerhalb von Bildungsumgebungen. 

Des Weiteren unterschied sie zwischen dem ra-

dikalen und liberalen Demokratieverständnis 

und betonte, dass gerade ersteres den Dialog in 

der Bevölkerung brauche. Informationskompe-

tenzförderung ziele darauf ab die Prozesse der 

Wissensentstehung kritisch zu hinterfragen. 

Darüber hinaus käme der Bibliothek eine wich-

tige Rolle bei der Förderung zu, die sowohl kriti-

sches Denken als auch Pluralismus vorantreiben 

solle.   

 

Potenziale künstlicher Intelligenz in Lernumge-

bungen 

Mit Prof. William Cope und Prof. Mary Kalantzis 

(University of Illinois, USA) konnten zwei inter-

national sehr bekannte Professoren der Erzie-

hungswissenschaften gewonnen werden. Sie 

schafften in ihrem Vortrag eine Verbindung zwi-

schen künstlicher Intelligenz und Informations-

kompetenz. Sie stellten in diesem Zuge Potenzi-

ale von Lernplattformen vor, die mit Hilfe von 

eingespeisten Daten Machine Learning wirksam 

umsetzen und so einen echten Mehrwert für di-

gitale Lernumgebungen darstellen könnten.  

 

Der Lernende muss sich selbst kritisch hinter-

fragen 

Prof. Thomas P. Mackey und Trudi E. Jacobson 

(State University of New York, USA) thematisier-

ten in Ihrem Vortrag die Metaliteracy, die als ei-

ner Erweiterung der Informationskompetenz 

verstanden werden kann. Im Konzept stehen 

die Lernenden als Informationsproduzent*in-

nen im Fokus. Die Metaliteracy zielt darauf ab, 

sich als Produzent*in von Informationen von In-

formationen selbst kritisch zu hinterfragen.  
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Sei dir bewusst über deine Emotionen und 

Überzeugungen 

Prof. Serap Kurbanoǧlu (Hacettepe University 

Ankara, Turkey) ging in ihrem Vortrag auf den 

Begiff des Postfaktischen ein. Der Begriff be-

schreibt die Meinungsbildung der Bevölkerung 

auf Grundlage persönlicher Überzeugungen und 

Emotionen und steht im Gegenzug zu Objekti-

ven Fakten. Dabei begünstigt das postfaktische 

Zeitalter die Entstehung von Filterblasen und 

Echokammern. Die Informationsbewertung 

wird darüber hinaus zunehmend durch die 

enorme Menge an Informationen erschwert. 

Für eine funktionierende Demokratie seien je-

doch glaubwürdige und verlässliche Informatio-

nen unabdingbar.   

 

Informationskompetenz und Interkulturalität 

Der Workshop von Prof. Tessy Thadathil, Dr. 

Francis Jarman, Sophie März und Prof. Joachim 

Griesbaum (Symbiosis College Of Arts & Com-

merce, Pune und Stiftung Universität Hildes-

heim, Germany) stellte ein durchgeführtes in-

ternationales Lernszenario zwischen deutschen 

und indischen Studierenden vor. Das Lernszena-

rio zeigte, dass transnationale Perspektiven auf 

Informationskompetenz von hoher Wichtigkeit 

sind und Informationskompetenz in globalem 

Ausmaß befördert werden muss. 

 

Kritisches Hinterfragen für eine funktionie-

rende Demokratie 

Mit dem letzten Vortrag schließen Prof. Mario 

Hibert und Prof. Emir Vajzović (University of Sa-

rajevo, Bosnia and Herzegovina) die zweite Pro-

jekttagung. Sie legen eine breite Perspektive auf 

die Gesellschaft und Machverhältnisse dar, die 

sich durch die digitalisierte Welt herausgebildet 

haben. Die Vortragenden argumentierten, dass 

die optimistische Sichtweise auf technologische 

Entwicklungen zu wenig kritisch hinterfragt 

werden. Insbesondere in Krisenzeiten wird 

dabei die Bedeutung der Informationskompe-

tenz sichtbar. Die Informationskompetenz sa-

hen sie als eine Schlüsselkompetenz des digita-

len Zeitalters, die das Hinterfragen von online 

Informationen beinhaltet und informierte und 

gebildete Bürger*innen hervorbringt.  

Als weitere Ergebnisse der zweiten Tagung kön-

nen die Kommentare unter den Vortragsvideos 

genannt werden, die weitere interessante Per-

spektiven auf die verschiedenen Themenberei-

che darlegen und unter anderem  auf weiterfüh-

rende Inhalte und Materialien verweisen. 

 

2.4 Online-Diskussionen und Artikel 
zur Informationskompetenz 

Im Zuge der Online-Phase wurden verschiedene 

Online-Diskussionen zu den Themen der Infor-

mationskompetenz durchgeführt. Des Weiteren 

wurden Artikel zum Thema verfasst, die der Öf-

fentlichkeit verfügbar gemacht wurden. Im Fol-

genden werden die Ergebnisse vorgestellt.  

 

2.4.1 Datenschutzwerkzeuge und On-
line-Datenschutzkompetenz 

Die Online-Diskussionen zum Thema Daten-

schutz wurde durch Fragen nach dem Verständ-

nis von Datenschutzkompetenz und einem da-

tenschutzkompetenten Verhalten sowie der 

Vorstellung von Werkzeugen zum Datenschutz 

strukturiert. Der Artikel zum Thema fasste Er-

gebnisse abschließend zusammen und formu-

lierte Hilfestellungen für den persönlichen Da-

tenschutz.  

Neben den Fragen zur Wahrnehmung der Da-

tenschutzkompetenz aus Nutzer*innensicht 

stellten Teilnehmende Werkzeuge zum Daten-

schutz vor und reflektierten dabei die jeweiligen 

Stärken und Schwächen. Den Datenschutz 

schätzten die Teilnehmenden für wichtiger den 

je ein und machen dabei auf vielfältige Gefah-

ren und Herausforderungen aufmerksam:  
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- Fehlende/s Bewusstsein und Auseinan-

dersetzung mit dem Thema Daten-

schutz  

- Unreflektierte Nutzung von Diensten, 

kann zu Hackerangriffen, Identitäts-

diebstahl, Virenbefall und unkontrol-

lierten Datenzugriff führen  

- Erzwingen des Brechens datenschutz-

kompetenten Verhaltens bspw. durch 

die Zustimmung von Cookies zur Nut-

zung von Webseite 

- Verwendung gesammelter Nutzer*in-

nendaten zu kommerziellen Zwecken 

aus Anbieter*innenseite 

- Intransparente Nutzungsbestimmun-

gen bspw. bei Smartphone-Applikatio-

nen  

Als Lösungen und Hilfestellungen schlugen die 

Teilnehmenden nachfolgende Ansätze vor. 

Hilfestellung für den persönlichen Datenschutz: 

- Hilfestellungen bei Expert*innen zum 

Thema einholen 

- Verwendung sicherer Passwörter 

- Auswahl und Einstellungsoptionen des 

Browsers vornehmen 

- Verschiedene Suchmaschinen kennen 

und über Datenschutzrichtlinien Be-

scheid wissen 

- Verwendung von verschiedenen Werk-

zeugen zum Datenschutz (Browserer-

weiterungen, Verschlüsselung, etc.) 

Anforderungen:  

- Politik und Bildungsinstitutionen sind 

in der Verantwortung Nutzer*innen 

aufzuklären (ab der Grundschule) 

Die vollständigen Online-Diskussionen sowie 

weitere Informationen und Hilfestellungen zum 

Thema Datenschutz und 

Datenschutzkompetenz sind auf der Projekt-

webseite (siehe Artikel zu Informationskompe-

tenz) zu finden.   

 

2.4.2 Bewertung und Umgang mit In-
formationen  

Die Online-Diskussionen und Artikel, die sich mit 

der Bewertung von und dem Umgang mit Infor-

mationen beschäftige, brachten vielfältige Per-

spektiven und Ansätze in Bezug auf die Informa-

tionsbewertung hervor. Besonders vor dem 

Hintergrund von Fake News und Desinforma-

tion scheint die Kompetenz zur Bewertung von 

Informationen als zunehmend wichtiger wahr-

genommen zu werden. 

Aus Sicht der Teilnehmenden wurde Informati-

onen vor allem dann als qualitativ hochwertig 

eingeschätzt, wenn diese nachvollziehbar und 

objektiv sind und sie sich durch verschiedene 

Quellen bestätigen lassen. Des Weiteren wer-

den Faktoren wie Aktualität, die Autorität des 

jeweilige Informationsanbieter, sowie der Kon-

text als wichtige weitere Faktoren im Hinblick 

auf die Informationsbewertung angesehen. Da-

bei verweisen auch Wissenschaftler*innen auf 

die Prüfung von Informationen durch Dritte (vgl. 

Wineburg & McGrew 2017, Caulfield 2017). Die 

Drittprüfung, welche auch als Lateral Reading 

bezeichnet wird, schlägt folgendes Vorgehen 

vor:  

1. Innehalten 

2. Prüfung der Quelle 

3. Prüfung beteiligter Akteur*innen 

4. Prüfung der Ursprungsquelle 

5. Prüfung anderer Berichterstattungen 

Im Zuge des Artikels »Informationsverhalten 

zum Coronavirus« wird die Thematik der Infor-

mationsbewertung vor einem aktuellen Hinter-

grund und mithilfe des Lateral Reading-Ansat-

zes beispielhaft aufgearbeitet (siehe Projekt-

webseite Artikel zu Informationskompetenz). 
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Als Lösungen und Hilfestellungen schlugen die 

Teilnehmenden unter anderem folgende An-

sätze vor: 

- Die Förderung der Informationsbewer-

tungskompetenz sollte bereits in der 

Schule bspw. in Form von Projektwo-

chen oder Einbindungen durch Leh-

rende in den Fachunterricht erfolgen. 

- (Angehende) Lehrkräfte sollten im Hin-

blick auf Informationskompetenz in der 

Aus- und Weiterbildung gefördert wer-

den. 

- Die Förderung der Informationsbewer-

tungskompetenz sollte über alle Alters-

gruppen hinweg erfolgen. 

Weitere Hilfestellung bieten u. a. die vorgestell-

ten Werkzeuge im Rahmen der Online-Diskus-

sion zum kompetenten Umgang mit Informatio-

nen (weitere Informationen siehe Projektweb-

seite Online-Diskussionen). 

Besonders kontrovers diskutiert wurde die Ein-

führung eines Qualitätssiegels für Informations-

bereitsteller. Hier zeichnete sich deutlich ab, 

dass die Realisierung eines solchen Siegels ver-

schiedene Fragen und Probleme aufwirft. Letzt-

lich stehe doch der informationskompetente 

Mensch selbst in der Verantwortung, die Quali-

tät einer Information einschätzen können. Dem-

nach seien Bildungsangebote für Nutzer*innen 

von besonderer Relevanz. Der Frage nach der 

Ausgestaltung solcher Angebote widmete sich 

unter anderem die Delphi-Studie, aber auch die 

Expert*innenbeiträge auf der Tagung legen 

dazu interessante Perspektiven offen. 

Die Online-Diskussionen sowie weitere Informa-

tionen und Hilfestellungen zum Thema Bewer-

tung von und Umgang im Umgang mit Informa-

tionen sind auf der Projektwebseite (siehe Arti-

kel zu Informationskompetenz) zu finden.   

 

2.5 Delphi-Studie 

Ziel der Delphi-Studie ist es, Probleme in Bezug 

auf Informationskompetenz und ihre Förderung 

aus Sicht verschiedener Akteursgruppen zu eru-

ieren und Bedarfe und Anforderungen an zu-

künftige Förderangebote zu formulieren. Die 

Delphi-Studie setzt sich aus zwei Befragungs-

runden zusammen. In einer ersten Befragungs-

runde wurden Expert*innen mittels Online-Fra-

gebogen und Interviews befragt. In einer weite-

ren Befragungsrunde wird die Zivilgesellschaft 

einbezogen und Expert*innen erhalten die Ge-

legenheit, auf die Ergebnisse der ersten Befra-

gungsrunde zu reagieren.  

Die erste Runde und vorläufigen Ergebnisse der 

Delphi-Studie legen bereits interessante Per-

spektiven und Einblicke auf die Wahrnehmung, 

Probleme und Lösungsansätze zur Informati-

onskompetenz und ihrer Förderung aus Ex-

pert*innensicht offen. Insgesamt nahmen an 

der ersten Befragungsrunde 64 (Fragebogen) 

und 26 Expert*innen (Interview) teil. Die Ex-

pert*innen kamen aus dem Bereich des Biblio-

thekswesens, der Bildungswissenschaft, dem 

Schulwesen sowie dem Hochschulwesen.  

Im Folgenden werden die ersten Ergebnisse dar-

gestellt. Insgesamt geben 85% (n=61) der Be-

fragten an, dass die Bewusstseinsentwicklung 

über die gesellschaftliche Bedeutung von Infor-

mationskompetenz einen wichtigen Faktor zur 

Beförderung darstelle. 

 

Informationskompetenz als Kulturtechnik 

Informationskompetenz wird als Teil der Grund-

bildung und als Kulturtechnik, wie dem Lesen, 

Schreiben und Rechnen angesehen und betrifft 

dabei nicht nur das Digitale, sondern auch den 

Umgang mit analogen und historischen Medien. 
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Kritisches Denken als Ausgangspunkt der Infor-

mationskompetenz 

Expert*innen sehen einen großen Bedarf in der 

Förderung des kritischen Denkens. Probleme in 

Bezug auf Informationskompetenz können oft-

mals auf eine fehlende kritische Auseinander-

setzung mit Themen, Suchergebnissen und im 

Umgang mit Informationen zurückgeführt wer-

den.  

Probleme in Bezug auf Informationskompetenz  

In Bezug auf die Informationssuche wird aus Ex-

pert*innensicht deutlich, dass Nutzende sich 

durch ihre Einschränkung auf einen einzigen 

Suchdienst bspw. Google selbst beschränken, 

auch werden zusätzliche Informationsressour-

cen oftmals nicht herangezogen. Insbesondere 

fehlendes Wissen in Bezug auf das Internet als 

Informationsraum und die Informationssuche 

werden hier als Probleme wahrgenommen.  

Die Informationsbewertung sehen Expert*in-

nen als ein zentrales Thema, welches deutlich 

präsenter gemacht werden muss und einen gro-

ßen Bedarf darstellt. Besonders vorherrschend 

ist ein fehlendes Problembewusstsein für die 

Wichtigkeit der Informationsbewertung und der 

kritischen Auseinandersetzung mit Informatio-

nen. Zwar werden bspw. Blogs und soziale Netz-

werke als Informationsquellen anerkannt aller-

dings bleibt die kontextualisiert der Informa-

tion/-squelle dabei aus.  

Als Problem erkannt werden auch das unkriti-

sche Teilen (persönlicher) Informationen, feh-

lendes Hintergrundwissen, die Überschätzung 

der eigenen Fähigkeiten sowie die Ergebnisori-

entierung des Nutzenden.  

 

Zur Förderung von Informationskompetenz 

Geeignete Formate zur Förderung der Informa-

tionskompetenz seien laut der Experten insbe-

sondere das dialogische und forschende Lernen, 

die projektbasierte Vermittlung und die Ver-

wendung von E-Learning-Formaten. In Bezug 

auf das E-Learning wurden zur Förderung For-

mate wie MOOCs, Lernvideos oder Podcasts ge-

nannt.   

Des Weiteren werden Rollenspiele zur Erhö-

hung der Perspektivenvielfalt, das Storytelling, 

das Lernen an Beispielen und Aufzeigen von 

Problemen sowie die Verwendung unterschied-

licher Formate und auch kreative Aufgaben als 

Vorschläge zur Förderung der Informations-

kompetenz in der Lehre angeführt. Angemerkt 

wird auch, dass Informationskompetenz in be-

reits bestehende Angebote bzw. Unterrichtsein-

heiten integriert werden sollte. Wichtig sei es 

zudem, handlungsorientierte Aktivitäten einzu-

binden, um die Teilkompetenz der Informati-

onskompetenz zu schulen.  

Darüber hinaus stellt auch die Vermittlung von 

Wissen bspw. in Bezug auf Suchstrategien, 

Suchmaschinen und vor allem Problemen, wie 

Fake News, Desinformation etc. eine Kompo-

nente dar.  

Zur Erhöhung der Präsenz und Attraktivität des 

Themas schlagen Expert*innen u. a. die Erhö-

hung der Präsenz des Themas in sozialen Me-

dien, Plakat oder Werbekampagnen, Bildungs-

kampagnen, öffentliche Veranstaltung für die 

interessierte Zivilgesellschaft und Wissen-

schaftskommunikation nach dem Vorbild von 

mailLab als mögliche Ansatzpunkte vor. 

Auch sind hier motivationale Faktoren zu be-

rücksichtigen. Maßnahmen, wie das Aufzeigen 

von Problemen, die Förderung der Motivation 

durch kreative und freudebringende Aufgaben 

und die Erhöhung der Medien und Themenviel-

falt, werden hier als einige Lösungsansätze vor-

geschlagen.  

 

Verantwortliche Akteure im Bereich der Infor-

mationskompetenzförderung 

Eine besondere Verantwortung innerhalb des 

Schul- bzw- Hochschulsystems kommt aus 
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Expert*innensicht dem Sekundarstufenbereich 

II und I sowie außerhalb des Schul- bzw. Hoch-

schulbereichs dem privaten Bereich und Biblio-

theken zu. Auch Medien, Politik und Platt-

formenbetreiber werden als verantwortliche 

Akteure benannt, die dafür sorgen sollten, dass 

der Wert hochwertiger Informationen stärker in 

das Bewusstsein rückt. Politische Akteure sind 

darüber hinaus stärker gefordert, das Thema 

auf die politische Agenda zu setzten.  

Zur Förderung der Informationskompetenz wird 

ein breiter Ansatz zur Vernetzung der verschie-

denen Akteursgruppen vorgeschlagen, in dem 

auch die Rolle der Bibliothek im Zusammenhang 

mit der Informationskompetenzvermittlung 

hervortritt. Bibliotheken und ihr Personal, so die 

Idee einiger Expert*innen, müssen sich weiter-

bilden, um den Anforderungen der Informati-

onswelt gerecht zu werden und können künftig 

auch als Weiterbildungsorte bspw. für schuli-

sches Lehrpersonal fungieren. 

 

Informationskompetenz im Kontext Schule und 

Hochschule  

Vor allem im Zusammenhang der schulischen 

Bildung sehen Expert*innen Verbesserungspo-

tenziale. So schlagen Sie die Integration der In-

formationskompetenz in Lehrpläne und die 

Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonal vor.  

 

Forschungsbedarfe  

In der ersten Befragungsrunde gaben über 80% 

der Befragten an, dass weitere Forschung nötig 

ist, um Angebote zur Förderung der Informati-

onskompetenz an die sich stetig ändernden 

Nutzer*innenbedarfe anzupassen.  

Die zweite Befragungsrunde im Rahmen der 

Delphi-Studie erfolgt über die Projektdauer hin-

aus.  

 

2.6 Webseite zum Projekt 

Die Projektwebseite dient unter anderem zur 

Sammlung aller Ergebnisse und ermöglicht den 

Zugriff auf erstellte Inhalte im Rahmen des IDE-

Projekts. Auch informiert sie über weiterfüh-

rende Veranstaltungen zu Themen der Informa-

tionskompetenz.  

Die Besucherzahlen, auch über Suchmaschinen, 

zeigen auf, dass über die Webseite kontinuier-

lich Publikum erreicht und Nachfrage bedient 

wird und sie somit einen Beitrag zur Platzierung 

und Aufklärung über das Thema Informations-

kompetenz und ihre Bedeutung für Gesellschaft 

leistet.  

Die Webseite bleibt über die Projektdauer hin-

aus bestehen und soll weiterhin mit Inhalten be-

füllt werden.  

 

https://informationskompetenz.blog.uni-hil-

desheim.de/  

 

 

3 Zusammenfassung und Aus-

blick 

Das Projekt Informationskompetenz und Demo-

kratie (IDE) hat die Themen der Informations-

kompetenz und ihre Auswirkungen und Bedeu-

tung für demokratische Gesellschaften von viel-

fältigen Standpunkten und aus interdisziplinärer 

Sicht beleuchtet. Es stellt sich heraus, dass ins-

besondere der interdisziplinäre und internatio-

nale Austausch für das Thema von besonderer 

Relevanz ist.  

Herausgearbeitet werden konnte, dass für die 

Förderung der Informationskompetenz beson-

ders Akteuren, wie Universitäten, Schulen, Bib-

liotheken, außerschulischen 

https://informationskompetenz.blog.uni-hildesheim.de/
https://informationskompetenz.blog.uni-hildesheim.de/
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Bildungseinrichtungen, der Politik und Medien, 

aber auch der Wirtschaft eine Schlüsselrolle zu-

kommt. Notwendig und zielführen scheinen vor 

allem fächerübergreifende Zusammenschlüsse, 

Diskussionen und Bildungsinitiativen der ge-

nannten Akteure.  

Die Projektergebnisse legen eine breite Per-

spektive und weitere Ansatzpunkte vor, um ein 

Bewusstsein für Herausforderungen und Chan-

cen im Zusammenhang mit Informationskom-

petenz zu entwickeln.  So sei allen voran die Prä-

senz des Themas in unterschiedlichen Zielgrup-

pen zu erhöhen und die Wichtigkeit einer aufge-

klärten und informationskompetenten Gesell-

schaft hervorzuheben. Erste Ideen dazu entwi-

ckelten sich bspw. aus der Delphi-Studie (siehe 

Kapitel 3.3 Delphi-Studie).  

Im Hinblick auf die zunehmende Entwicklung 

von Fake News, Desinformation, Verschwö-

rungsideologien und Manipulationen zu kom-

plexen Informationsthemen, scheint die Bedeu-

tung hochwertiger, seriöser und wahrer Infor-

mationen weiter zuzunehmen. Vor diesem Hin-

tergrund steigen auch die Anforderungen, die 

an den Nutzenden gestellt werden. Informati-

onssuche, -bewertung und der Umgang mit In-

formationen stellen die Schlüsselkompetenzen 

der modernen Informations- und Wissensge-

sellschaft dar.  

Sprach die Bundeskanzlerin Angela Merkel 2013 

noch davon, dass das Internet für alle Neuland 

sei, sehen wir eine, auch durch die Corona-Pan-

demie begünstigte, Verschiebung gesellschaftli-

cher Kommunikation und Handelns in den digi-

talen Raum. Im Zusammenhang mit der Corona-

Pandemie spricht die Weltgesundheitsorganisa-

tion (WHO) bereits von einer Infodemie, dessen 

bestes Vakzin der/die aufgeklärte, mündige, kri-

tische und somit informationskompetente Bür-

ger*in ist.  

Hildesheim im April 2021,  

Daphné Çetta, Joachim Griesbaum, Thomas 

Mandl, Elke Montanari 
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